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	 Claudia Bühler ist eine St. Galler Fotografin und Künst-
lerin. Seit 2017 dokumentiert sie im Projekt «it's not sci-
ence fiction» die Rüstungsindustrie in Deutschland und der 
Schweiz.
	 Monika Dommann ist Professorin für Geschichte der 
Neuzeit an der Universität Zürich. Ihre Forschungsschwer-
punkte umfassen die Geschichte der Medien, der Wirtschaft, 
des Wissens und des Rechts.
	 Matthieu Leimgruber ist Professor für Geschichte der 
Neuzeit und Schweizer Geschichte an der Universität Zürich. 
Zurzeit leitet er ein Forschungsprojekt zur Kontextualisie-
rung der Sammlung E. G. Bührle.
	 Sibylle Marti ist SNF-Stipendiatin und Lehrbeauftragte 
an der FernUniversität in Hagen. Sie hat eine Dissertation 
zur Geschichte der Strahlenforschung und des Strahlen-
schutzes in der Schweiz des Kalten Krieges verfasst.

	 Michael Olsansky ist Dozent für Militärgeschichte an der 
Militärakademie (MILAK) der ETH Zürich. Seine Forschungs-
schwerpunkte umfassen die vergleichende Geschichte der 
Kriegführung und der Streitkräfteentwicklung sowie die 
transnationale Wissensgeschichte des Militärs im Zeitalter 
der Weltkriege.

Im Kalten Krieg galt die Schweiz als ein der Neutralitäts-
politik verpflichtetes Land, das sich für humanitäre Zwecke 
engagierte. Der genaue Blick auf die Geschichte der Rüs-
tungsindustrie zeigt jedoch ein anderes, ambivalenteres, 
hochpolitisches und direkt mit weltweiten Konfliktlagen 
verbundenes Bild. Die Schweiz agierte als exportorientierte 
Industrienation, verschiffte weltweit Waffen und importierte 
militärisches Grossgerät. Ihre Kriegsmaterialpolitik wurde 
wesentlich vom internationalen Kalten Krieg bestimmt, war 
aber auch durch innenpolitische Faktoren beeinflusst. Vor-
stellungen von schweizerischer Autarkie und Unabhängig-
keit trafen auf die konstitutive Abhängigkeit von westlichen 
Technologietransfers und ökonomischen Verflechtungen. 
Rüstungskontrolle und Kriegsmaterialexporte waren ge-
sellschaftlich umkämpfte Themen, die von Auseinander-
setzungen und Skandalen begleitet wurden.
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Rüstungsgüter in der Schweiz zwischen Militär, Industrie, Politik und Öffentlichkeit


